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geschlossen sei und mehrfache Bestrafungen für ein und dasselbe
Geschehen vermeiden solle, ad absurdum geführt werde.

Unter Formulierung der Leitsätze führte der VwGH aus, dass
§ 9 Abs 1 und 2 VStG besondere Fälle der Verantwortlichkeit für
die Einhaltung der Verwaltungsvorschriften durch juristische
Personen oder eingetragene Personengesellschaften vorsehe.
Dementsprechend betreffe die vom RevWerber zit Rsp des

VwGH (16. 1. 1985, 83/03/0141 und 27. 2. 1992, 92/02/0084) je-
weils die Bestellung verantwortlicher Beauftragter für eine
GmbH als Zulassungsbesitzerin. Von dieser Rsp sei das VwG
nicht abgewichen, weil der RevWerber eine natürliche Person
sei und als Lenker des Kfz belangt worden sei.

Die Rev wurde als unzulässig zurückgewiesen.

Für ein sicheres Vorankommen von allen im Straßenverkehr ist
ein funktionierendes und fairesMiteinander von besonderer Be-
deutung. Dennoch treten im Straßenverkehr nicht selten Span-
nungen und Konflikte auf. Das Kuratorium für Verkehrssicher-
heit (KFV) gibt in diesem Beitrag einen Überblick über Er-
gebnisse einer österreichweiten Repräsentativbefragung zu
Spannungen und Konflikten unter Verkehrsteilnehmern im

Straßenverkehr. Die Ergebnisse zeigen, dass die Befragten mehr-
heitlich der Meinung sind, dass die Spannungen im Straßenver-
kehr in Österreich in den letzten Jahren zugenommen haben.

Ein funktionierendes und faires Miteinander im Straßenverkehr
ist von besonderer Bedeutung für ein sicheres Vorankommen für

alle Verkehrsteilnehmer. Das Aufeinandertreffen der Interessen
unterschiedlicher Verkehrsteilnehmer sowie die Interaktion der
Verkehrsteilnehmer untereinander im Straßenverkehr führen je-
doch nicht selten zu Spannungen und Konflikten, wie beispiels-
weise Fußgänger, die sich über Radfahrer oder E-Scooter-Fahrer
ärgern, die verbotenerweise den Gehsteig benützen, oder Auto-
fahrer, die sich von anderen Fahrzeugen in ihrem Fortkommen
behindert fühlen.1

Die regelmäßige Erhebung der subjektiven Wahrnehmung
von Spannungen und Konflikten im Straßenverkehr liefert wert-
volle Informationen über das soziale Miteinander im Verkehr
und ergänzt objektive Unfall- und Verhaltensdaten um eine zen-
trale psychologische Dimension. Während Unfalldaten meist nur
das Ergebnis von Konflikten sichtbar machen, ermöglichen Be-
fragungen ein tieferes Verständnis darüber, wie Verkehrsteilneh-
mer ihr Umfeld erleben, welche Verhaltensweisen sie als proble-
matisch wahrnehmen und in welchen Situationen sie sich unsi-
cher oder gestresst fühlen. Gerade weil viele Konflikte im Stra-
ßenverkehr nicht zu polizeilich erfassten Vorfällen führen,
bleiben sie ohne solche Erhebungen weitgehend unsichtbar – ob-
wohl sie das Verhalten, das Sicherheitsempfinden und letztlich
auch die Regelakzeptanz maßgeblich beeinflussen können.
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Studien belegen Wirkungszusammenhänge zwischen subjekti-
vem (Un)Sicherheitsempfinden und Verkehrsverhalten.2 So kann
etwa ein subjektives Sicherheitsgefühl die Risikobereitschaft erhö-
hen. Ein Unsicherheitsgefühl zu einem – andere Verkehrsteilneh-
mer gefährdenden und normabweichenden – Ausweichverhalten
(etwa Gehsteignutzung durch Radfahrer) führen.3 In der Ver-
kehrssicherheitspraxis wird das subjektive Sicherheitsempfinden
als wesentlicher Faktor für die Verkehrssicherheit angesehen und
im Rahmen der Unfallprävention etwa durch Ermittlung von Ri-
sikosituationen sowie der Planung und Evaluierung von Ver-
kehrssicherheitsmaßnahmen berücksichtigt.4 Das Wissen um
die subjektive Wahrnehmung der anderen Verkehrsteilnehmer
(zb ein Unsicherheitsgefühl der anderen) kann überdies die Kom-
petenz und die Bereitschaft zu sicherheitsgerechtem Verhalten er-
höhen.5 Die Sensibilisierung der Verkehrsteilnehmer in diesen Be-
reichen spielt daher auch iS des allgemeinen Rücksichtnahmege-
botes und des Vertrauensgrundsatzes gem § 3 StVO eine wich-
tige Rolle zur Förderung der gegenseitigen Rücksichtnahme im
Straßenverkehr.

Das KFV führt seit dem Jahr 2013 in regelmäßigen Abständen
repräsentative Befragungen zur subjektiven Wahrnehmung von
Spannungen und Konflikten im Straßenverkehr durch – bisher
insgesamt viermal (2013, 2019, 2021 und 2025) – und schafft da-
mit eine belastbare Grundlage für langfristige Trendanalysen,
etwa zur Entwicklung des Verkehrsklimas oder zur Wirkung
von Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung. Solche subjektiven
Daten sind für die Entwicklung wirksamer Verkehrs- und Präven-
tionsstrategien unverzichtbar: Sie zeigen nicht nur, wo Konflikte
entstehen, sondern auch, wie sie von den Beteiligten erlebt werden
– ein entscheidender Faktor, um Vertrauen, Fairness und gegen-
seitige Rücksichtnahme im Straßenverkehr nachhaltig zu fördern.

Für die aktuelle Ausgabe der Befragung veranlasste das KFV
eine für Österreich repräsentative Online-Befragung von Ver-
kehrsteilnehmern. Dabei wurden Anfang 2025 österreichweit
insgesamt 2.260 Personen im Alter von 15 bis 75 Jahren befragt.
Die Online-Befragung umfasste das persönliche Sicherheitsemp-
finden der Befragten im Straßenverkehr, die Wahrnehmung des
Miteinanders sowie von Spannungen und Konflikten im Stra-
ßenverkehr, häufige Konfliktkonstellationen zwischen Verkehrs-
teilnehmern sowie Einschätzungen zu Verursachern von Kon-
flikten im Straßenverkehr. Darüber hinaus wurden die Personen
bezüglich der Wahrnehmung verschiedener konfliktträchtiger
Verhaltensweisen bei unterschiedlichen Verkehrsteilnehmern so-
wie hinsichtlich Maßnahmen zur Reduzierung von Konflikten
im Straßenverkehr befragt. Der vorliegende Beitrag gibt einen
Überblick über die Ergebnisse der Befragung.

Das subjektive Sicherheitsgefühl im Straßenverkehr ist bei
Auto(mit)fahrern, ÖV-Nutzern und Fußgängern sehr hoch:
95% der Befragten gaben an, sich als Autofahrer sicher oder eher
sicher zu fühlen, 91% tun dies als Mitfahrer im Auto. 93% der
Befragten fühlen sich als ÖV-Nutzer sicher, mehr als die Hälfte
(52%) sehr sicher. Auch Fußgänger fühlen sich relativ sicher
(90% sicher oder eher sicher).

Deutlich unsicherer fühlen sich die Befragten hingegen als
einspurige Verkehrsteilnehmer: Nur jeweils etwas mehr als drei
Viertel der Befragten fühlen sich als Moped- (77%), Motorrad-
(76%) oder Radfahrer (76%) sicher oder eher sicher, wobei dieser
Anteil als Mitfahrer auf demMoped oder Motorrad mit 66% bzw

57% deutlich geringer ist. Bei der Nutzung tendenziell neuerer
Verkehrsmittel wie dem E-Scooter oder dem Lastenrad fühlt sich
fast ein Drittel (eher) nicht sicher.
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Autofahrer (n=1.797)

Nutzer öffentlicher Verkehrsmittel (n=1.099)

Mitfahrer im Auto (n=1.422)

Fußgänger (n=2.023)

Mopedfahrradfahrer (n=60)

Motorradfahrer (n=187)

Fahrradfahrer (mit Muskelkraft) (n=687)

E-Bike-Fahrer (n=323)

Mopedfahrer (n=115)

E-Scooter-Fahrer (n=177)

Lastenradfahrer (n=77)

Mitfahrer auf dem Moped (n=67)

Mitfahrer auf dem Motorrad (n=75)

Wie sicher fühlen Sie sich selbst als ... im Straßenverkehr?
Anteil „sehr sicher“ + „eher sicher“

sehr sicher eher sicher

Gefragt nach selbst wahrgenommenen Veränderungen im Stra-
ßenverkehr, wurde von den Befragten am häufigsten angegeben,
dass mehr unterschiedliche Fahrradarten unterwegs seien, die
Verkehrsteilnehmer allgemein gestresster als früher seien, der
Verkehr merkbar zugenommen habe und die Verkehrsteilneh-
mer deutlich unaufmerksamer/abgelenkter seien.
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Es sind mehr unterschiedliche Fahrradarten unterwegs

Die Verkehrsteilnehmer sind allgemein gestresster als früher

Der Verkehr hat merkbar zugenommen

Die Verkehrsteilnehmer sind deutlich…

Die Verkehrsteilnehmer sind deutlich rücksichtsloser als früher

Die Verkehrsteilnehmer waren früher im Umgang…

Die Gefahr für Kinder hat merkbar zugenommen

Es kommt zu deutlich mehr Konflikten zwischen…

Die (motorisierten) Verkehrsteilnehmer fahren schneller

Die (motorisierten) Verkehrsteilnehmer fahren langsamer

Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf mögliche Veränderungen im 
Straßenverkehr zu?

Anteil „trifft voll und ganz zu“ + „trifft eher zu“

trifft voll und ganz zu trifft eher zu
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In Bezug auf die generelle Entwicklung der Spannungen im Stra-
ßenverkehr in den letzten fünf Jahren gaben sieben von zehn Be-
fragten (70%) an, dass die Spannungen zwischen Verkehrsteil-
nehmern in den letzten fünf Jahren zugenommen haben. 29%
waren der Meinung, dass sie gleichgeblieben sind und nur 1%
der Befragten gab an, dass die Spannungen zwischen den Ver-
kehrsteilnehmern in den letzten fünf Jahren abgenommen ha-
ben.

70% 29% 1%
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Ganz allgemein, haben die Spannungen zwischen 
Verkehrsteilnehmern in den letzten 5 Jahren zugenommen, 
abgenommen oder sind die Spannungen gleich geblieben?

Haben zugenommen Sind gleichgeblieben Haben abgenommen

Gefragt danach, zwischen welchen Verkehrsteilnehmern es im-
mer wieder bzw öfter zu Spannungen und Konflikten kommt,
kristallisieren sich zwei größere Gruppen heraus. In der ersten
Gruppe sind es Konflikte mit Autofahrern, konkret zwischen Au-
tofahrern und Radfahrern (68%), Auto- und Autofahrern (55%)
und Auto- und E-Scooter-Fahrern (44%). Das sind jene Ver-
kehrsteilnehmerarten, die sich – sofern es keine eigene Rad-
fahranlage gibt – die Fahrbahn teilen müssen. In der zweiten
großen Gruppe sind es die Fußgänger, bei denen die Befragten
immer wieder Spannungen und Konflikte sehen: mit E-Scooter-
Fahrern (33%), mit Radfahrern (32%) und Autofahrern (29%).
Zwischen Rad-, E-Scooter-Fahrern und Fußgängern kommt es
laut Befragungsergebnis sowohl auf der gemischten Infrastruktur
(zB gemischte Geh- und Radwege) als auch auf der getrennten
Infrastruktur (zB Rad- und E-Scooter-Fahrer, die verbotenerwei-
se auf dem Gehsteig fahren; Fußgänger, die regelwidrig auf dem
Radweg gehen) zu Spannungen und Konflikten.
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Zwischen Autofahrern und Fahrradfahrern (alle…

Zwischen Autofahrern und Autofahrern

Zwischen Autofahrern und E-Scooter-Fahrern

Zwischen E-Scooter-Fahrern und Fußgängern

Zwischen Radfahrern (alle Arten von Fahrrad) und…

Zwischen Autofahrern und Fußgängern

Zwischen Autofahrern und Motorrad-/Mopedfahrern

Zwischen Radfahrern (alle Arten von Fahrrad) und…

Zwischen Radfahrern und Radfahrern (alle Arten…

Zwischen Motorrad-/Mopedfahrern und Radfahrern…

Zwischen welchen Verkehrsteilnehmern kommt es immer wieder, also 
öfter zu Spannungen und Konflikten? (Top 10)

Hinsichtlich Verursachern von Spannungen und Konflikten im
Straßenverkehr war fast die Hälfte (45%) der Befragten der

Meinung, dass E-Scooter-Fahrer am stärksten zu Spannungen
und Konflikten beitragen, gefolgt von Muskelkraft-Radfahrern
(37%). An dritter Stelle stehen Autofahrer (35%). Mehr als ein
Viertel (28%) bezeichneten E-Bike-Fahrer als größte Verursacher
von Spannungen und Konflikten im Straßenverkehr. Motorrad-/
Mopedfahrer werden als die Verkehrsteilnehmergruppen mit
dem geringsten Beitrag zu Spannungen und Konflikten im Stra-
ßenverkehr gesehen.

Im Vergleich zur Befragung im Jahr 20217 haben nach der
Wahrnehmung der Befragten die E-Scooter-Fahrer (von 15%
auf 45%) und die E-Bike-Fahrer (von 15% auf 28%) als Verur-
sacher am stärksten zugenommen. Das sind die Nutzer jener
Verkehrsmittel, die in den letzten Jahren in Österreich eine starke
Zunahme verzeichnet haben.
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E-Bike-Fahrer

Fahrer von Lieferwägen/Transportern

Fahrer von Mopedfahrrädern

LKW-Fahrer

Fußgänger

Fahrer von Lastenrädern

Motorrad-/Mopedfahrer

Alle zu gleichen Teilen

Welche Verkehrsteilnehmer tragen Ihrer Meinung nach am stärksten 
zu Spannungen und Konflikten im Straßenverkehr bei?

Zusätzlich wurden die Befragten gebeten, die konfliktträchtigs-
ten Verhaltensweisen zu benennen, die sie bei Autofahrern,
Radfahrern und E-Scooter-Fahrern am häufigsten beobachten.
Ebenso sollten sie angeben, welche konfliktträchtigen Verhal-
tensweisen sie selbst im Straßenverkehr als Autofahrer, Radfahrer
oder E-Scooter-Fahrer am häufigsten an den Tag legen. Die Er-
gebnisse zeigen eine auffällige Diskrepanz zwischen der Fremd-
wahrnehmung (beobachtetes Verhalten anderer) und der eige-
nen Selbsteinschätzung (selbstberichtetes Verhalten), was mit
den Befunden zahlreicher ähnlicher Untersuchungen überein-
stimmt.

a) Autofahrer
Hinsichtlich konfliktträchtiger Verhaltensweisen bei anderen
Autofahrern gaben die Befragten an, dass sie am häufigsten eine
höhere Geschwindigkeit als die erlaubte Höchstgeschwindigkeit
beobachten (66%) sowie dass Autofahrer nicht blinken (62%)
oder noch bei Gelb in die Kreuzung einfahren, obwohl sie be-
reits zum Anhalten verpflichtet gewesen wären (59%). In Bezug
auf das eigene Verhalten als Autofahrer gaben 27% der regelmä-
ßigen Autofahrer (dh Personen, die mindestens einmal pro Mo-
nat mit dem Auto unterwegs sind) an, sehr häufig bzw häufig zu
schimpfen. 23% gaben an, häufig oder sehr häufig mit überhöh-
ter Geschwindigkeit zu fahren, und 17% berichteten, häufig oder
sehr häufig noch bei Gelb in eine Kreuzung einzufahren, ob-
wohl ein sicheres Anhalten möglich gewesen wäre.
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b) Radfahrer
Die am häufigsten wahrgenommenen konfliktträchtigen Ver-
haltensweisen bei anderen Radfahrern sind laut Befragten das
Fahren auf dem Gehsteig bzw Gehweg, das Durchschlängeln
bei Autos und das Abbiegen ohne Handzeichen. Auffällig ist bei
den Radfahrern, dass die Top-3 an konfliktträchtigem Verhalten
bei der Fremd- und Selbsteinschätzung übereinstimmen. In
Bezug auf das eigene Verhalten gaben 28% der befragten regel-
mäßigen Radfahrer an, sehr häufig bzw häufig auf dem Gehsteig
zu fahren. Weitaus weniger häufig wurde angegeben, sich bei
Autos durchzuschlängeln oder beim Abbiegen kein Handzei-
chen zu geben.

c) E-Scooter-Fahrer
Konfliktträchtige Verhaltensweisen, die von den Befragten
bei anderen E-Scooter-Fahrern im Straßenverkehr am häu-
figsten beobachtet werden, sind das Fahren auf dem Gehsteig
bzw Gehweg sowie das Abbiegen, ohne ein Handzeichen zu
geben bzw zu blinken. Am dritthäufigsten genannt wird die
riskante Fahrweise. Die zum eigenen Verhalten befragten re-
gelmäßigen E-Scooter-Fahrer gaben fast zur Hälfte (43%) an,
sehr häufig bzw häufig auf dem Gehsteig zu fahren. Jeweils ein
Viertel (25%) gab an, selbst sehr häufig bzw häufig bei
schlechten Straßenverhältnissen (zB rutschige Fahrbahn)

schnell zu fahren oder beim Abbiegen kein Handzeichen zu
geben bzw nicht zu blinken. Wie zuvor beim Fahrrad decken
sich auch bei den E-Scooter-Fahrern die am häufigsten ge-
nannten Verhaltensweisen beim beobachteten und selbst be-
richteten Verhalten.

Gefragt nach Maßnahmen zur Reduzierung bzw Vermeidung
von Konflikten unter Verkehrsteilnehmern im Straßenverkehr,
werden von fast zwei Dritteln der Befragten (64%) eine erhöhte
Vorsicht bzw Achtsamkeit und Rücksicht der einzelnen Ver-
kehrsteilnehmer genannt. 45% der Befragten sprechen sich für
mehr Kontrollen bzw mehr Polizeipräsenz auf den Straßen aus
und 37% plädieren für härtere Strafen bzw strengere Gesetze,
um Konflikte unter den Verkehrsteilnehmern zu reduzieren. 35%
bzw 30% sehen auch in der Schaffung von besserer Infrastruk-
tur für Radfahrer bzw Fußgänger wesentliche Maßnahmen zur
Verringerung bzw Vermeidung von Konflikten unter Verkehrs-
teilnehmern.
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Mehr Vorsicht/Achtsamkeit/Rücksicht der einzelnen
Verkehrsteilnehmer

Mehr Kontrollen/mehr Polizei auf den Straßen

Härtere Strafen/strengere Gesetze

Bessere Infrastruktur für Radfahrer

Bessere Infrastruktur für Fußgänger

Mehr Aufklärung allgemein/Medienkampagnen

Niedrigere Geschwindigkeitslimits

Sonstige Maßnahmen

Keine besonderen Maßnahmen nötig

Welche der folgenden Maßnahmen sollen aus Ihrer Sicht ergriffen werden, um 
die Konflikte unter den Verkehrsteilnehmern zu verringern bzw. ganz zu 

vermeiden?

▶ Spannungen haben zugenommen
Viele Menschen empfinden den Straßenverkehr in Österreich als
konfliktreicher als noch vor fünf Jahren. Gestiegene Verkehrsbe-
lastung, mehr Ablenkung und zunehmender Stress gelten als
Hauptursachen.
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▶ Vielfalt auf der Straße wächst
Mehr und unterschiedliche Verkehrsmittel wie E-Scooter, E-Bi-
kes und verschiedenste Fahrradtypen prägen das heutige Stra-
ßenbild. Diese Vielfalt erhöht die Anforderungen an gegenseitige
Rücksichtnahme – was nicht immer gelingt.
▶ Radfahrer und Autofahrer – ein Spannungsfeld
Besonders oft werden Konflikte zwischen Autofahrern und Rad-
fahrern wahrgenommen. Aber auch unter Autofahrern selbst so-
wie zwischen E-Scooter-Fahrern und Fußgängern kommt es häu-
fig zu Spannungen.
▶ E-Scooter polarisieren
E-Scooter-Fahrer werden laut Umfrage am häufigsten als Kon-
fliktverursacher wahrgenommen, dicht gefolgt von Radfahrern,
Autofahrern und E-Bike-Fahrern.
▶ Typisches Konfliktverhalten bei Autofahrern
Zu schnelles Fahren und das Missachten des Blinkers zählen zu
den häufigsten Ärgernissen, die Autofahrer an anderen Ver-
kehrsteilnehmern beobachten.
▶ Problemverhalten auf zwei Rädern
Bei Rad- und E-Scooter-Fahrern sorgen vor allem Gehsteigfah-
ren, fehlende Handzeichen, riskantes Durchschlängeln und zu
schnelles Fahren auf unebenen Wegen für Unmut.
▶ Wahrnehmung beeinflusst Konflikte
Nicht nur das Verhalten selbst, sondern auch die Wahrnehmung
von Stress und Ablenkung spielt eine Rolle. Viele Verkehrsteil-
nehmer nehmen andere als unaufmerksamer und rücksichtsloser
wahr als früher.

Ein respektvollerer und aufmerksamer Umgang
miteinander im Straßenverkehr könnte viele
Konflikte vermeiden – und damit auch potenzielle
Unfälle.

Zur Verringerung und Vermeidung von Spannungen und Kon-
flikten im Straßenverkehr ist es von entscheidender Bedeutung,
dass alle Verkehrsteilnehmer mehr Vorsicht, Achtsamkeit und
Rücksicht walten lassen. Fast zwei Drittel der Befragten erachten
dies als eine der wichtigsten Maßnahmen zur Konfliktvermei-
dung. Ein respektvoller und aufmerksamer Umgang zwischen
den Verkehrsteilnehmern könnte zahlreiche Konflikte und Un-
fälle im österreichischen Straßenverkehr verhindern.

Eine sichere, flächendeckende Infrastruktur für
Rad- und E-Scooter-Fahrer ist ein entscheidender
Schlüssel zur Vermeidung von Konflikten im
Straßenverkehr.

Aus Sicht des KFV sollten darüber hinaus zukünftige Maßnah-
men verstärkt auf mehr Kontrollen und höhere Strafen abzie-
len – auch diese Maßnahmen wurden von den Befragten als
wichtig erachtet und würden auf eine hohe Akzeptanz stoßen.
Hier sollten insb konfliktträchtige Verhaltensweisen wie das
Fahren auf dem Gehsteig bei E-Scooter-Fahrern und Radfah-
rern sowie die Überschreitung der zulässigen Höchstgeschwin-
digkeit bei Autofahrern stärker kontrolliert und mit höheren
Strafen belegt werden. Dabei gilt es insb, die Strafhöhen für
die gefährlichsten Delikte (zB deutliche Überschreitung der zu-
lässigen Höchstgeschwindigkeit beim Pkw) auf europäisches Ni-
veau anzuheben.8

Zudem wird die Schaffung einer besseren Infrastruktur für
Rad- und E-Scooter-Fahrer als eine weitere wichtige Maßnah-
me zur Konfliktvermeidung angesehen. Diese Maßnahme wird
nicht nur von den Befragten selbst unterstützt, sondern erscheint
auch vor dem Hintergrund der häufigsten Konflikte zwischen
Autofahrern und Radfahrern sowie der zunehmenden Vielfalt
an Fahrradarten von großer Bedeutung. Dabei sollte sowohl
die Qualität als auch die Quantität der Radinfrastruktur ver-
bessert werden, unter anderem durch die verbindliche Umset-
zung der Richtlinie „RVS Radverkehr“. Aktuell ist diese nur als
Empfehlung zu verstehen, während eine verpflichtende Anwen-
dung eine wichtige Voraussetzung zur Verbesserung der Rad-
infrastruktur ist und damit zu einer sichereren und effektiveren
Nutzung der Radfahranlagen führen würde. Des Weiteren sollten
die Planung und der Ausbau von Fußverkehrsinfrastruktur stär-
ker als Angebotsplanung verstanden und entsprechend umsetzt
werden.

E-Mail: gerald.furian@kfv.at; ernestine.mayer@kfv.at;
aggelos.soteropoulos@gmail.com

▶ Neustifter/Soteropoulos/Atasayar/Schneider, Lkw-Geschwindigkei-
ten auf Autobahn in Österreich, ZVR 2024/215;

▶ Schneider/Soteropoulos, Wildunfälle im Straßenverkehr in Öster-
reich: Unfallgeschehen und Präventionsmaßnahmen, ZVR 2024/
176;

▶ Furian/Kräutler/Robatsch, Kleine Maßnahmen, große Wirkung:
Verkehrssicherheit braucht das Engagement der Zivilgesellschaft,
ZVR 2023/101;

▶ Aigner-Breuss/Mayer/Breuss/Robatsch, Herausforderung E-Bike,
ZVR 2023/163;

▶ Mayer/Neustifter/Wannenmacher/Robatsch, Stolperfalle E-Scoo-
ter, ZVR 2022/8.
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